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les enn Beiſpiel für hunderte und abermals Underte von

ähnlichen Verſuchen des Ausgleiches wiſchen den modernen Ideen
und der Religion, Verſuche, die heute liebſten mn der Form
von Romanen und Novellen durchgeführt werden, die aber auch In
philoſophiſchen und eigentlich religionsphiloſophiſchen erken zu
Dutzenden auftreten. Wir erinnern nUur an die Namen Spitta, Lhotzky
Nonnemann, Pfennigsdorf, eldon, Robertſon, Ulius und Hein
rich Hart, Bertling, Löwenthal, Karl önig, In ranz, Roſegger,
Gizyeki, olyoake, Me Cabe, Pfungſt Penzig, Schmidkunz, Bruno
Wille, Staudinger, Kronenberg, Odl, Lipps, olden, Gorham,
Unold Da kommen wir mit unſeren erſuchen 3 einem Ausgleich
bedeuten zu ſpät Da ehen wir denn auch wohl zur Genüge, daß
die Zeit einen gründlicheren usglei wünſcht, als wir ihn vor
ſchlagen önnen. Afur können Vir übrigens Qus den Quellen ſtu
dieren, Vie enn Ausgleich beſchaffen ſein mu  2 enn L irgend den
Anforderungen der modernen Zeit entſprechen ſollte

E Nutzanwendung andere Aus dieſem geſchichtlichen Rund
ziehen wollen, das überlaſſen ir ihnen. Wir für unſere Perſon

haben bei dieſer Gelegenheit wieder einmal in der Ueberzeugung
befeſtigt, daß für unſere Zeit nicht Usgleich, ſondern Scheidung,
nicht Verwiſchung der Gegenſätze, ondern ganz beſtimmte Hervor⸗
hebung der Unterſchiede, nicht Vermiſchung des Unvereinbaren, ſon
dern genaueſte Reinerhaltung des Göttlichen, des Uebernatürlichen im
Chriſtentum unſere er Aufgabe iſt Sicher gilt für den modernen
Menſchen unl nichts weniger denn für ehemalige Zeiten das OT
Wer enn Freund dieſer Welt ſein will, der macht ſich zum Feinde
Gottes V 4, 4 Und icher gilt auch für eute noch das Wort
des errn Glaubet nicht, daß ich gekommen bin, Frieden zu
bringen auf die Erde; nein, nicht dazu bin ich gekommen, um Frieden
5 bringen, ſondern das Oier  2* üt 1 34)

„Los von Euther!“
Aphorismen von Eleuth erius.

Das Sprichwort ſagt 77  Ie in den Wald hineinruft, ſo önt
* wieder heraus.“ Dem Rufe „Los von Rom“, den man en  —wärtig ſo vielfach hört, gebührt die Antwort „Los von Lut rl

gibt nicht mehr viele, die ſich noch ſtrenge die ehreLuthers halten; allein im Kampfe gegen die katholiſche Kirche ſcharenſich doch alle Proteſtanten um das Banner Luthers. Er iſt ihr Feld
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zeichen, „Luther iſt ihr Loſungswort un der lacht Wittenberggilt immer noch als das Sion, von, dem das Li ausging;Luther wird immer noch geprieſen als der Prophet, EL Evangeliſt,der erleuchtete Gottesmann. Betrachten Vir denſelben etwa näherDa geht eS uns wie bei gewiſſen Gemälden, we  , enn man ſieIn einiger Entfernung und nur oberflächlich anſchaut, on zu ſeincheinen, die jedo mn der Nähe und genau betrachtet, uns immer
fehlerhafter und ſchließlich abſtoßend vorkommen, ſo daß wir Uunsmit ſcheu davon abwenden: Wer Luther Mur oberflächlich als den
Mann betrachtet, der mit aller Entſchiedenhei und mit Aufbietungaller ſeiner Kräfte für die Abſchaffung verſchiedener Mißbräuche ein⸗
trat, welcher ſo dringen verlangte, daß das reine Wort Gottes 9Epredigt werde, der den ut hatte, Hoch und Nieder, Geiſtlichen und
Weltlichen ihre Fehler vorzuhalten, der mag ſogar mit Hochachtungdieſem Heros emporblicken. Wer aber Luther un der Nähe und

nuſchaut, ſeine Schreibweiſe, den Inhalt ſeiner Schriften, ſeinenCharakter und ſeine Lebensweiſe ohne Voreingenommenheit „voraus⸗ſetzungslos“) ru und betrachtet, der wird ſich immer mehr abgeſtoßen fühlen und ſchließlich entrüſtet ausrufen „Los von Luther!“Do Ubor noch eine allgemeine Bemerkung. Wenn Bumüller
(Weltgeſch. 5 III. 40.) Luther einen der „kühnſten Sterblichen“nennt, ſo iſt das nicht bloß übertrieben ſondern unrichtig. Lutherhatte immer gedeckten Rücken, Im Anfan die Univerſität Wittenberg,den Auguſtinerorden (Provinzial Qu.  1 die Humaniſten ˙ ＋..Erasmus),welche amals eine Großmacht In en Teilen Europas waren unddem E einige Päpſt gewogen waren Das er Auftreten Utherſahen ſelbſt verſchiedene Biſchöfe und Kardinäle gern, ſo der Kar⸗una Schinner von Sitten, der Kardinal Lan von Salzburg und 1beſonders der Kardinal⸗Erzbiſchof und Primas von Deutſchland, Albre
von Hohenzollern un ainz Eine vortreffliche, unerſchütterliche Stützehatte Luther von Anfang bis Ende Spalatin, dem Hofpredigerund allmächtigen Kanzler des Kurfürſten von Sachſen V warkeine Kühnheit, das rachrohr ſolcher Männer zu ſein; aber Luthertat * mit Keckheit und Frechheit! Nicht bloß IM Anfang, auch ſpäterbefand ſich Luther immer geſchützter Stellung Wenn ihm Eeln

önner Untreu wurde  „ ſtellten ſich dafür zwei andere einEbenſo wenig können wir Döllinger (Kirchenlexikon, Freiburg1851 VI 673) beiſtimmen. Er ſagt „Wenn man den mitRecht einen großen Mann nennt, der mit gewaltigen Kräften undaben ausgerüſtet, Großes vollbringt, der als eln kühner GeſetzgeberIm Reiche der Geiſter Millionen ſich und ſeinem Syſteme dienſtbarmacht, dann muß der Sohn des Bauern von Mohra den großen,
(LTom II VI.

—  5 Kardinal Pallavieini
agt NoOon VI ebbe 1I

hat ihn vollkommen richtig charakteriſiert, wenn
Ezlandio gli Scettri, purche lontani

DIu téemerario UV calpestare
guando pericoli Eran vieini.

V bbe 11 piu ur0OS0
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ja den rößten Männern beigezählt werden.“ Damit dies wahr wäre,
m tan vor allem überzeugt ſein können, daß Luther QAus edler,
reiner Abſicht gehandelt habe, daß EL überhaupt einen en Charakter
gehabt habe; denn große Umwälzungen hervorbringen, macht den
Mann und für ſich noch nicht groß, on mu  en wir Arius,
Muhamed und andere zu den größten ännern zählen Nun hat
allerdings Möhler in ſeiner angeborenen erzensgüte und Milde bei
Luther zuweilen eine edle Abſicht vermutet; allein enn man den
wirklich ſataniſchen Haß Luthers gegen den und die Kirche
welcher ſich durch ungefähr ahre immer ſteigerte, erwägt, 9
man berechtigt, alle ſeine Neuerungen einem unbeugſamen Oppoſitions⸗gei zuzuſchreiben.

Damit die Anſicht Döllingers richtig V  äre, würde ferner ELr

ordert, daß die kirchliche Revolution ganz oder wenigſtens größten⸗
C das Werk Luthers ſei Nun haben ſo viele Umſtände und
Perſonen ſich an dieſem Erte beteiligt, daß Luther NUTL noch ein
geringerer eil zukommt. mag QAm Atze ſein, un Kürze einige
mſtände, welche der Entwicklung des Abfalls günſtig 3zu
führen In erſter Linie der amalige religiös-ſittliche Zuſtand
Europas und insbeſondere Deutſchlands. Daß eS in dieſer Beziehung
traurig ausſah, ird von Niemanden beſtritten. Der ſicherſte Beweis
dafür iſt, wie Möhler mit Recht ſagt, die eformation ſe Die
Habſucht, die Unſittlichkeit, Geringſchätzung der Obrigkeiten, Hin

3u weifeln mußten einen Ohen rad erreicht Aben
und beſonders in den reichen Städten und dem del ſehr verbreitet
ſein, on Are die Revolution einfach unmöglich geweſen eder
die Häretiker vor Luther, noch die der Jetztzeit (Deutſchkatholiken, Alt
katholiken) Aben eine huliche Umwälzung zuſtande gebracht, eS
waren eben ganz andere Verhältniſſe mſtände. Im Wa  he
hundert fehlte ES überall, von oben bis Unten Die Päpſte Leo
und (emen. VII Qus dem Quſe Mediei, waren Humaniſten und
den Humaniſten, 3u denen auch Luther ehörte, gewogen. Sie waren
über die Verhältniſſe und uſtände un Deutſchland mangelhaft unter
richtet. Sie keine Freunde der ſo notwendigen kirchlichen Re
formen, ſchoben dieſelben beſtändig auf, ebenſo die Einberufung des
Konzils Beſonders nachteilig war aber ihre politiſche Haltung. Beide
waren H beſtrebt, den Kirchenſtaa vergrößern und das Haus
edici auf jede Weiſe und Aunt jeden rel 3u heben Qher das
bedauernswerte Eintreten Leos für den franzöſiſchen önig zur
Erlangung der deutſchen Kaiſerkrone, die fortwährende Eiferſucht auf
das Haus Habsburg, die wiederholten Bündniſſe mit Frankreich. Wie
ſehr wurden dadurch die Herzen der Deutſchen von Rom abgewendet!
Dieſe unkluge, politiſche Haltung dieſer zwei Päpſte hat zur Ent
wickelung der Glaubensſpaltung viel, ſehr viel beigetragen! nter
en, we vor allem die Ehre Gottes und das Wohl der Kirche
geſucht hätten, waäre die Bewegung gewiß anders verlaufen.
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Rom war auch MN der Auswahl eines oder des anderen Geſandten
(Miltiz) nicht glücklich

Der Revolution günſtig Wwar auch der mſtand, daß der ent
ſchiedene KaiſerMaximilian tarb, daß der urfür von Sachſen
Reichsverweſer wurde, Owie die Streitigkeiten um die Kaiſerkrone.
Wäre ſodann arb nur deutſcher Kaiſer und Herr der deutſch
ungariſchen rblande des Hauſes Urg geweſen, wären die Auf
rührer und ihre Helfershelfer wohl bald 3u Paaren getrieben worden.
Nun aber 0 der unge, unerfahrene, IM Uebrigen ſehr gut E·
Innte Mann mehr auf ſeinen Ultern als auch der tärkſte Mann

tragen vermag. Seine Ratgeber zeichneten ſich auch weder
durch Klugheit noch durch Edelſinn Aus ranz ließ ihn nie zur
Uhe kommen, zeitweilig auch die Päpſte eine politiſchen Feinde,
dazu kam die Türkengefahr, die MmMer drohender und gewaltiger
wurde. ranz Unterſtützte auch noch direkt die Proteſtanten,
mit ihnen Bündniſſe, we auch Luther, der große Deutſche!
billigte wie - denn auch beſtändig erne nhänger aufforderte dem
Kai Er keine die Türken gewähren nter den deutſchen
Fürſten hat unſtreitig der mächtige urfür von Sachſen ſich die
größten Verdienſte (?) um die eformation erworben ntweder ar
eLr 3 kurzſichtig, AUm die 1  en ſeines anzlers alatin und
Luthers 3 durchſchauen oder c” war as wahr cheinlicher iſt dem
Abfall geneigt und pielte ſeinen Briefen und Kaiſer
euchleriſch den unſchuldigen und treuen Sohn N Bezug auf die
anderen weltlichen Fürſten NUL noch die Bemerkung, daß Anfang
ſelbſt die Wittelsbacher den Aufruhr und dadurch die Verlegenheiten
und Nöten des Kaiſers aus Eiferſucht das Haus urg
gerne dhen

Wie raurig ſah C5 Qaus bei den geiſtlichen Fürſten! Abgeſehen
von dem perfiden Hochmeiſter des deutſchen Ordens Albrecht von
Brandenburg der ſich von Luther ogleich ereden ließ das Ordens
land zu ſäkulariſieren und ſich zu beweiben abgeſehen Erzbi chof
von öln Hermann von Wied der als V  O  ahre alt war erſt
dreimal Meſſe geleſen hatte ſich weltlich eldete elnn großer Nimrod
von Wild und Weibern größerer Macht weichend von der S4
kulariſierung abließ wie ange liebäugelten die Kardinäle von
Salzburg Sitten ainz mi Luther! etzterer (ein Hohenzoller

die Unverſchämtheit, der Katharina Bora bei ihrer Vermählung
mit Luther Eln Hochzeitsgeſchenk 3u ſchicken Es ſtanden amals 0
Biſchöfe und Prälaten auf der Höhe ihrer lufgaben. Bei der Wahl
wurde bekanntlich vor llem auf den Adel, nicht auf Bildung und
Tugend geſehen und Rückſicht genommen. Der del hat der Kirche
große Dienſte geleiſtet. Der Adel hat der V viel ge  ade (bis
auf Colloredo, Dalberg, Weſſenberg 20 herunter). Welches überwiegt?
Mit der niederen Geiſtlichkeit an S ungefähr Die mit der höheren
Daß der Bildungsgrad und die Sittlichkeit des Welt und Ordens
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klerus viel wünſchen übrig ließ, eugnet wo niemand, ohne jedo
ugeben, daß es amit ſo ſ.

imm geſtanden El, wie uns te  2  2

ſtantiſche Geſchichtſchreiber glauben machen wollen. Uebrigens waren
beinahe alle aſtoren Luthers in den erſten Zeiten ausgeſprungene
önche un weiberſüchtige Pfarrer, gewi nicht eine luswa würdiger
rieſter, aber gut genug für Luther. Was Aben alſo dieſe (Ute e

formiert? Luther ſelbſt war Urchau kein außerordentlich hervor⸗
ragender Geiſt wie etwa Ariſtoteles, ato, Auguſtin, Thomas von

Aquin W., AUm die Welt Iun Staunen zu verſetzen und alles nach
ſich zu zie Wir fönnen zugeben, daß er, Vie eS ſich für einen
Doktor und Univerſitätsprofeſſor geziemte, den Durchſchnittbildungs⸗
grad der damaligen Geiſtlichen überragte. Ein eigentlicher Gelehrter
Var EL jedoch nicht Deßhalb machten auch, Vie ſchon Döllinger be⸗
merkt, ſeine lateiniſchen Schriften in Frankreich, England, Spanien,
Italien, eben nur dieſe kannte, wenig Eindruck, und man
konnte nicht begreifen, daß Luther Iin Deutſchland eine ſo große Um
wälzung hervorbrachte. Seine Kenntniſſe Im Hebräiſchen und Griechi⸗
ſchen waren ſehr gering, wie er ſe zugeſteht; ETL var da auf die
Mitarbeit ſeiner Freunde, beſonders Melanchthons angewieſen. Selbſt
im Deutſchen bei der Bibelüberſetzung wollte EL immer Spalatin
als atgeber haben Waren die Talente und Kenntniſſe Luthers nicht
von der Art, Uunt notwendig einen großen Anhang nach ſich U ziehen,
E war eS ſeine Immoralität, überhaupt ſein trauriger Charakter noch
weniger. Der große Anhang, welchen ETL erlangte, war nicht ſein
perſönliches Verdienſt, ondern die olge der Zeitverhältniſſe. Luther
var gleichſam der Eiszapfen, der ſich vom Felſen losmacht, ins rollen
gerät, zur Lawine ird und Bäume, Hütten und Häuſer mit ſich
fortreißt und verheert. Aus dem Geſagten dürfte klar hervor⸗
gehen, Luther iſt nicht der „große Mann“, als welcher EL gewöhnlich
geſchildert ird Er c unter anderen Verhältniſſen kaum ein paar
kleine ellen zuſtande ebracht, geſchweige denn einen ſo fürchterlichen
Sturm verurſacht.

Nachdem wir unſern Helden Um einige Stufen herabgeſetzt
aben, wollen wir ihn Iu der Nähe betrachten. enden wir Uuns
ogleich zu ſeinen riften. Da fällt uns vor allem die Schreibweiſe
auf Die er Eigentümlichkeit der Schriften des „Gottesmannes“
iſt das Schimpfen. Wir werden Schluſſe des Artikels eine
ängere Zitation bringen, we beweiſt, daß Luther Iim impfen
alles dageweſene übertrifft. ohe impfen, Die * kaum bei den
gemeinſten Leuten vorkommt, war für Luther eine Hauptwaffe. Wenn
27 wie gewöhnlich, die Feinde nicht mit Gründen widerlegen konnte,
chimpfte ETL äber ſie, und zwar ſo ingrimmig, daß jeder ſchwieg
Im impfen überragt der „Gottesmann“, Qaus deſſen Und, wie
behauptete, II

＋ ſe ſpricht, die Schriftſteller aller Zeiten. Man
wird uns keinen einzigen Schriftſteller weder des orgen⸗ noch des
Abendlandes, weder des Altertums noch des Mittelalters, noch der
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Neuzeit, auch Unter ſeinen Zeitgenoſſen nicht nennen können, der ihm
nur annähernd glei käme. Es geht Qher nicht ＋ daß Proteſtanten
das damit beſchönigen oder entſchuldigen wollen, daß die amalige
Zeit ſolches mit ſich brachte Und dieſer rohe en dieſer Impfer
und Flucher ſoll von ott auserleſen ſein, die Kirche Gottes 3
reformieren, ein ias, ein Evangeliſt, Vie EL ſich ſelbſt nennt, zu
ſein! Kann das ein vernünftiger enſch glauben? Man vergleiche
mit der Sprache Luthers die Sprache der eiligen Ater Ambroſius,
eb, die Sprache des heiligen ranz von Sales! Deßhalb „Los von
Luther!“

Noch Abſtoßender werden die riften Luthers dur ihre cham
oſigkeit. Es iſt einerſeits ein Unglück, anderſeits ein Glück, daß
eine Schriften ſo ſelten geleſen werden. Wie viele mag eS In ganz
Deutſchland geben, die ſämtliche Werke Luthers geleſen haben? Es
iſt dies bedauern; denn eS iſt unmöglich, dieſelben 3u leſen, ohne
von dieſem Scheuſal abgeſtoßen 3 werden. Andererſeits iſt eS en
Glück, daß Luther nur wenige eſer ndet; denn wie ETL mmM umpfen
alles überragt, ſo iſt EL auch in Ezug auf Ausgeſchämtheit unt eine
weite Strecke den griechiſchen, lateiniſchen, italieniſchen, franzöſiſchen

ſkandalöſen Schriſtſtellern voraus; er iſt ſo eigentlich der
König des Faunenreiches, der ero der Geilheit! Nur en paar be
ſcheidene Proben. An den Apoſtaten alatin, der ſich bald nach
Luther eweibte, ſchrieb er „Grüße dein Weib aufs Süßeſte, aber
daß du das dann ue wenn du Im Bette das olgende
3 ſchreiben geht nicht an) Es gru dich und deine Rippe (Weib)
meine Rippe“. Melanchthon 0 gehofft Luther werde durch ſeine
Beweibung von ſeiner Schamloſigkeit Uuriert werden; allein das geſchah
nicht Sowohl ſeine „Tiſchreden“, als eine Vorleſungen ber das 2—
Buch Oſe beweiſen das Gegenteil. In dieſen nden ſich Erörterungen
bei Gelegenheit der Heirat V  akobs), deren jeder anſtändige en
ollends En gereifter Mann, und gar ein Reformator der E, vor
jungen Leuten ſich ſchämen würde Der (COneubitus akobs mit Lia
wird Iun zwö Seiten beſprochen. Aehnlich ird über Lot und eine
Töchter abgehandelt. Man kann den Drtlau nicht bringen In den
Tiſchreden werden nicht bloß die Ubera mulieris beſprochen und be
ſchrieben, ondern auch die membra generationis Uunter örtlicher Bezeich
nung mit einem ganz gemeinen Usdrucke, der nicht wiederholen iſt,
enannt und dann die generatio auseinandergeſetzt. leſe Tiſchreden
wurden nicht bloß In Gegenwart ſeiner Zechgenoſſen und ſeiner „Kethe“,
ondern auch anderer weiblicher Hausgenoſſen, - 0 immer
eine größere Anzahl ausgeſprungener Kloſterfrauen ſich geſprochen.
Genug hievon. Es iſt auffallend, die Proteſtanten ſind ſo außer⸗

2
ordentlich ſtrenge Sittenrichter, vorzüglich bei katholiſchen Prieſtern,
ſo in neueſter Zeit Graßmann. Da hätten ſie wohl Urſache, den
Gottesmann und thren ater, 65

uerſt rein waſ Da könnten
ſie threr Entrüſtung freien Lauf laſſen Was iſt Liguori Luer!Linzer „Theol.⸗-prakt Uartalſchrift“ 190
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Und eln ſo zuchtloſer Mann ſoll von Gott geſende ſein, die enſ

2

2
hei regenerieren. Er will Prophet, Evangeliſt, einzig Uunſehlbarer
Schriftausleger, ſein! Wer kann, nachdem EL die Schriften
Luthers geleſen, ohne zu erröthen, ſich Lutheraner, Schüler Luthers
nennen? Nein, Los vo  = Luther!

Ein anderes Merkmal der riften Luthers, das jedem ſoglei
auffallen muß, ſind die häufigen und empörenden Uebertreibungen.
Sie ſind in der Tat „ohne Za 7 und oft ſo aArg, daß man dem
geſunden Menſchenverſtand des Verfaſſers zweifeln mo  L ſie reifen
oft ans Wahnſinnige. E Schilderungen bietet W uns von den
Päpſten den Kardinälen und Iſchofen von den Klöſtern, von den
katholiſchen Fürſten (beſonders Herzog Georg von Sachſen)! Was
ſagt ELr von denjenigen, die ihn verließen (Karlſtadt, Erasmus, Zwingli
ſer wünſcht den Zwinglianern eine „zwiefältige Hölle“ Bullingerw.)! Wie werden die ſogenannten Expektanten, diejenigen,welche die Entſcheidung eines Konzils abwarten wollten, von ihmbehandelt! Bleiben wir einen Augenblick bei der Uebertreibung ſtehendie Luther ſich in Bezug auf Zölibat rlaubt Da behauptet er, der
geſchlechtliche Umgang ſei ebenſo notwendig als en Trinken, Not⸗
durft verrichten Welch ein Unſinn, 10 Wahnſinn! Hat eS
nicht zu allen Zeiten geſunde, ſtarke, alte Zölibatäre und zwar mann
en und weiblichen Geſchlechtes gegeben? Wiederholt behauptet Luther,der Zölibat ſei durch da Wort Gottes verboten, aber bewieſen hat
EL ES nie, wie ETL überhaupt ſehr QT. Im Behaupten, im
Beweiſen iſt ſt aber eln Mann, der fortwährend ſich Uebertrei
bungen, und wel e! rlaubt, geeignet, als unfehlbarer Lehrerüber die Heilswahrheiten zu entſcheiden? Wenn UebertreibungenIm gewöhnlichen eben nicht geduldet werden, ſo ge noch weniger
an einem Evangeliſten. Alſo Los von u  erWer Iim täglichen Verkehr bald ſo bald anders ſagt, eutefür rlaubt erklärt, morgen eS verbietet, der verliert bald alle
Achtung, der gilt als eln Mann ohne innere, wohlbegründete Ueber  —  2
zeugung, als enn Mann, auf den man ſich nicht verlaſſen kann, der
nicht ern 3u nehmen iſt Dieſe Widerſprüche ſind Um ſo bedauer—
licher, 16 bher der Betreffende Nun, wer an nach der Anſichter. 1e bher als EL elbſt! Er ſich über alle Päpſte und
Kirchenlehrer, 10 über alle Konzilien, ſelbſt über die Engel Er iſt der

der wahren Kirche Chriſti, der Unfehlbare, Irrtumsloſe, der von
Ott erleuchtete und geſandte Evangeliſt, Qher auch und höchſteV

nſtanz Iun Glaubensſachen! Daher erwarte man mit Recht, daß 6
in all ſeinen Reden und riften ſtreng konſequent ſei Nun iſtaber gerade das Gegenteil der Fall

Die Zahl der Widerſprüche, die ſich Luther zu Schulden kommen
läßt, iſt virkli ohne Zahl Man ird nicht El einen wider  —
ſpruchsvolleren Menſchen finden Das eine Mal verwirft EU die fünfer Moſes und ſagt, oſe gehöre an den Galgen; ein anderes
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mal beruft EU ſich auf ieſe er als Wort Gottes Beſonders iſt
ihm wertvoll Creseite t multiplicamini (gegen den Zölibat) und die
Vielweiberei der Patriarchen (um dem Landgrafen eine zweite Frau
3u erlauben). Wie wechſeln eine nit  en über die Kommunion, die
Beichte, über die Bigamie, über das Recht, den Pfarrer wählen,

gibt das Recht jeder Gemeinde, bald nur dem Landes
fürſten), ber das Recht, dem Kaiſer Widerſtand zu leiſten; das eine
mal behauptet EU, der Kaiſer ſei die von ott geſetzte Obrigkeit, man

mu ihm aher In allem ehorſam leiſten; ein nderes mal fordert
A zum Widerſtand ihn auf, denn der Kaiſer ſei nUuL enn Sol
dat des Papſtes Mit den Bauern trieb - en freventliches le
Er verkündet ihnen volle Freiheit; als ſie aber davon Gebrauch
machen wollten (und ihre Sache ſtand), läßt EL ſie Iim ich,
fordert ogar die Fürſten auf, ieſelben unbarmherzig niederzumetzeln,
C8 gebe für ſie kein verdienſtlicheres Werk, als Bauern umzubringen

W., Hat der Heiland, haben die Apoſtel und ihre Nach
folger ſich ſo des Volkes angenommen, ſo geſprochen und gehandelt?
Wie kann man lauben, daß enn Menſch voll der grellſten Ider⸗
ſprüche, und zwar in den wichtigſten en von ott berufen ſei,
die Chriſtenheit zu regenerieren? Von den &  Uden ſagt der Apoſtel
Paulus, ſie hätten den Heiland gekreuzigt, eil ſie nicht wußten,
wer eNn war So kann man auch von den Proteſtanten ſagen, ſie
machen lAus Luther einen großen Mann, einen Propheten, eil ſie
nicht wiſſen, wer ETL war Wer ihn nur einigermaßen ennt, wird
einſtimmen In den Ruf „Los von Luther!“

Die riften des Gottesmanne von Wittenberg Aben noch
eine Eigentümlichkeit, und zwar wohl die traurigſte: ſie ſind nam⸗
lich voll Lug und Betrug. Es iſt dies eine ſchwere nklage, aber
leider nUuL 3 wahr der wie ſoll man C8 . enn Luther
die ehre der katholiſchen Kirche fortwährend en  E  * und zwar ab
ichtlich entſtellt? Wenn enn Ude oder ein Proteſtant atholiſche
Lehren falſch ar  E ſo iſt das infolge der Unwiſſenheit und Vor⸗
Urteile, die bei V  Uden und Proteſtanten über die atholiſche I
herrſchen, begreiflich; enn aber Einer, der von katholiſchen Eltern
abſtammt, der atholi erzogen wurde, der nUuLr atholiſche Schulen
von Unten 18 oben beſuchte, der in der Theologie den Doktor⸗
grad erhält, der Profeſſor der Theologie der Univerſitä
wird, ſo Einer die ehre der Kirche falſch ar  E  „ ihr
Anſichten zuſchreibt, die nie weder ein eologe noch ein einfacher
Bauer gehabt ſo geſchie das nicht aus Unwiſſenheit, ſondern Qus
boshafter ſicht Luther war nie en großer eologe, aber ſoviel
wußte der rofeſſor und Doktor doch, als ein gewöhnlicher Schul
knabe Luther wußte ganz gut das läßt ſich ogar Aus ſeinen
Schriften nachweiſen die ehre der irche ber den über
den Primat Etri und ſeiner Nachfolger, über die Verehrung der
Heiligen QArüum nun dieſe Lehren entſtellen, der Kirche

18*
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falſche Lehren andichten? Wenn Luther abſichtlich Stellen der
Heiligen Schrift fälſcht, was iſt das? War das nicht Ene teuflif che
0  Cel Luther wo der unwiſſenden enge ein ild der Kirche
darbieten, das ſie notwendig abſtoßen mußte. ſt das evangeliſch
gehandelt?

Ebenſo wenig ehrenhaft, gemein, lügenhaft iſt das Benehmen
Luthers gegen den Papſt dem EL noch 1518 die ſchmeichelhafteſten,
untertänigſten und kriechendſten Briefe ſchrieb Kaiſer Karl enn
Qle und von keiner außerordentlichen Bildung, konnte immer ganz
gut unterſcheiden wiſchen dem Papſte dem Oberhaupte der E,
und dem weltlichen Fürſten. etzteren bekriegte ETL zuweilen, erſteren
verehrte 6- und war ihm immer 9 orſam Dieſe Unterſcheidung

bonnte der Mönch und Gottesgelehrte (7) nicht ma en! Alle
ſönlichen Fehler und Mißgriffe wurden dem Statthalter Chriſti 3
geſchrieben. Und nun mit welcher Wut ahr ELr über die Päpſte 081
Er nde nicht Schim  Orte genug, ſeinem Haß und Groll
u zu machen (Am Uſſe werden wir davon eine robe ehen.)
Nun rage ich, das lebe zur Wahrheit? Luther u  E daß
das, was ETL agte, nicht wahr ſei, und dennoch agte EL E Wie
nennt man das? Nachdem EL übrigens den rundſatz aufgeſtellt
atte, im Kampfe das Papſttum ſeien alle ittel rlaubt,
müſſen wir uns arüber nicht wundern. Es iſt unglaublich, we
ügen und Verleumdungen damals abſichtlich zur Irreführung de
Volkes verbreitet wurden. So wurde ausgeſtreut, Kaiſer Karl
ſelbſt ſei 3 Luther übergetreten, der Kaiſer ſei als Lutheraner
geſtorben. Daß dreiſte ügen bei den damaligen Verhältniſſen
von Vielen geglau wurden, und daß ſie einen großen Eindruck
machten, iſt begreiflich Alſo Lutheraner, ver ren hat 3 bren,
der höre Luther iſt ern Lügner und Betrüger! Qher „L
von Luther!“

Wir aben un dem Geſagten chon einigermaßen den Inhalt
der riften Luthers geſtreift; wir wollen denſelben jetzt
naher betrachten. Auch da müſſen wir eine allgemeine Bemerkung
vorausſchicken. Nicht bloß bei allen gebildeten Menſchen, ſondern
bei allen, die überhaupt enken können, var und iſt eS immer Sitte,
daß, wenn jemand eln neue Lehrſyſtem aufſtellt, EL einerſeits das
Falſche und Unrichtige des bisher Geglaubten auseinanderſetze, daß
EL ſodann die Richtigkeit des Syſtems mit ſtichhaltigen Gründen
lar und deutlich beweiſe Tut das Uther? Keineswegs! Er Unter

ſich alles, was die atholiſche 44 ſeit 1500 Jahren geglaubt,
wofür ſo viele Martyrer den Tod erlitten haben, was durch un

zählige Under und den Tugendwaͤndel ovieler Heiligen beſtätigt
wurde, die bisherige aubens und Sittenlehre ber den
Haufen zu werfen als Alſ als Götzendienſt, als Teufelsdienſt.
Wie beweiſt das? Er beweiſt EeS gar nicht Er behauptet nur
nd des bisher Gelehrten und Geglaubten, was bietet er? mne
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Lehre, Gottes un ürd 0 Urheber der ünde, der Menſch
nicht frei, Udeckung der Sünde) die geſunde Vernunft
S8S01¹⁴ fides Sünde und gute Werke vor ott gleich) die
Heilige Schrift, die eiligen QMter und Konzilien (Art der E  1  2  2
fertigung, die —  . Primat, die heiligen Sakramente N.)! Welche
Anmaßung! Dieſe nmaßung hat In der der Menſchheit
nicht ihresgleichen; ſie iſt ähnlich der nmaßung Beelzebubs, der
ott glei ſein wollte! Luther glaubt zwar und ſagt, Er ſei von
ott geſendet, dieſe ehre 3 verkünden; aber wie beweiſt EL ſeine
Sendung? Seine Ueberſchattung durch den heiligen Geiſt, als Eer

einſt (1518) Iim Turme (auf der Cloaca!) ſaß wird ihm doch kein
vernünftiger en lauben. Er hat die Unverſchämtheit, eine ehre
die „evangeliſche“ nennen (obſchon ihm atthäus, Markus
und Lukas nUL 0 Evangeliſten In als ob die katholiſche
Kirche ſich nicht immer auf das Evangelium geſtützt 0 Wer die
riften der äter, CEL Gottesgelehrten, der Konzilien ennt, der
weiß, daß das Gegenteil der Fall iſt Die katholiſche war
immer evangeliſch, 10 evangeliſcher als die ſogenannte evangeliſche
Kirche Man kann ihr keine einzige ehre nachweiſen, die mit dem
Evangelium in Widerſpruch ſtände.

Das Sonderbarſte iſt das ſtreng genommen hat Luther und
haben die Proteſtanten kein Evangelium, keine Bibel und kein
Wort Gottes.“ Oher haben ſie eS Sie könnten eS nur von
der katholiſchen Kirche haben; aber verwerfen ſie die Autorität
derſelben. Nicht bloß die Päpſte, agen ſie, ondern auch die Kon
zilien können irren und haben geirrt. Luther hat infolge deſſen auch
den ibliſchen Kanon wiederholt korrigiert und ſo auch die
Proteſtanten. Wer aber verbürgt ihnen die Echtheit und die gött
liche Inſpiration der betreffenden V  er, und zwar den Umfang des
einzelnen u und von jedem Teile? Niemand! Wohl agen
Einige, die Schrift ſelbſt bezeuge Es, und der Inhalt ſei ſo erhaben,
daß e nur von ott ſtammen könne. Das Gleiche behaupten die
Mohamedaner, Indier, Chineſen U. auch von thren heiligen
Büchern, und In der Tat enthalten ſie oft ſehr one erhabene Ge
danken und Wahrheiten, während unſere Bibel Vieles enthält, was

nicht EI als geoffenbartes Wort Gottes erkennen würde,
eS uns die nicht verbürgte. Qher obmm (S auch, daß die
Bibelgeſellſchaften mit thren Millionen Bibeln wenig oder gar keinen
Erfolg aben; denn das bischen Erfolg, deſſen ſie ſich rühmen, ver
danken ſie beinahe immer den Geldſpenden, oder anderen materiellen
Vorteilen, we ſie den Betreffenden gewähren.

Dr Krüger mn Gießen iſt konſequent, in ſeinem Vortrag über
„ModeIue Wiſſenſcha und Chriſtentum“ ſagt: „Die Titi Geſchichtsforſchung
hat den altteſtamentlichen anon vernichtet. Es gibt keinen Theologen mehr, der ſich
dieſem Endergebnis der altteſtamentlichen Kritik verſchließen önnte Dasſelbe

ick
ſal ird das angebrochene Jahrhundert auch dem Neu  N Teſtament bereiten“
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Luther iſt auch der Anſicht, daß der heilige Geiſt jeden, der
die be leſe, erleu  E und ihn den wahren Sinn der Schrift
kennen ſo daß auch eln Kind von Jahren im Stande wäre,
die Kardinäle und ſelbſt den belehren! ber unt des Himmels
willen, wann und wo hat Luther dieſe Zuſicherung von EL⸗;
halten? Warum hat der Heilige Geiſt erſt im Jahrhundert an
gefangen, die Bibelleſer zu erleuchten? Warum hat er nicht auch die
eiligen dter erleuchtet? Und hat ELr leſe erleuchtet, wie
Luther, von ihrer ehre abzuweichen? der ſoll iellei das als
Beweis für dieſe Erleuchtung gelten, daß die Proteſtanten ſelbſt mN
der Erklärung der Schrifttexte einander widerſprechen, ſo daß hier
mehr denn irgendwo der ru gilt quot Capita tot sensus?
reiber dieſer Zeilen hat in ſeinem langen (ben die Heilige Schri
gewiß ſchon zehnmal ganz geleſen und Qbet nicht bloß katho⸗

Usgaben, ſondern auch proteſtantiſche (3 die Londoner
Polyglotte, hebräiſche, engliſche, das griechiſche Neue Teſtament von
Beza benützt. abe weder bei den katholiſchen,
noch bei den proteſtantiſchen Usgaben eine beſondere Erleuchtung
des eiligen Geiſtes verſpürt. Bei ſchwierigen Stellen muß ich immer
zu Kommentatoren meine Zuflucht nehmen

Wie haben eS übrigens wohl die erſten Tiſten gemacht? Die
„Armen“ hatten noch gar kein 7 Evangelion“ (wie Luther immer ſchreibt);
denn viele ahre vergingen, bis das Er geſchrieben war, und noch
mehr ahre, bis ‘eS in der Chriſtenheit verbreitet war, und noch
mehr V  ahre, bis die Schrift des Neuen Teſtamente überall
ekannt war Dennoch ſie Chriſten und zwar gute riſten,
vielleicht beſſere, als die von Luther geleiteten Wittenberger.

In zweifacher Beziehung iſt auffallend, daß Luther und nach
ihm alle Proteſtanten ſo ſehr darauf dringen, daß in den Predigten
das Wort Gottes, obſchon ſie eigentlich wie gezeigt gar keines aben,
10 nUuLr das reine Wort Gottes verkündigt werde Man önnte
meinen, daß In den katholiſchen Kirchen alles mögliche, nUuL nicht
das Wort Gottes gepredigt werde, daß die Proteſtanten allein das
Wort Gottes hätten, daß ſie allein „evangeliſch“ elen Das iſt eine
ere Beleidigung der katholiſchen II  e, die immer bei Gläubigen
und Ungläubigen, und zwar mit Erfolg, das Wort Gottes verkündet
hat Die katholiſche 2 war, wie ſchon bemerkt, 3 allen Zeiten
evangeliſch und ſie iſt eute noch evangeliſcher als diejenigen, welche
ſich ſelbſt dieſen Ehrentitel beilegen, ihn aber durchaus nicht verdienen.

Wie omm eS ſodann, daß bei Luther und vielen Prädikanten
(auch eute noch) chmähungen über die atholiſche IX und ihre

ebräuche, ber die Päpſte Biſchöfe Klöſter, bei Luther und den
Reformatoren auch über katholiſche egenten, ber die Expektanten,
Juriſten, Zwinglianer, Wiedertäufer u. ſ einen großen eil der
Predigten ausfüllen
IM Evangelium?

ſt das auch Wort Gottes? E das auch
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Auf die einzelnen Irrlehren Luthers önnen wir natürlich hier
nich eingehen, ſie ſind übrigens ſchon längſt und vielfach wider  —
legt worden.“ Nur noch eln paar Bemerkungen über die Recht
fertigungslehre, welche eigentlich die Hauptquelle aller ſeiner
Irrtümer iſt

Luther atte, wie eS ſcheint, eine ordentliche Portion Erbſünde
mit auf die Welt gebracht. Er fühlte ſich Aher von eftigen Ver
ſuchungen 3 allem Böſen, beſonders zur Sinnlichkeit beläſtigt. Er
le ſich auch für 3 chwach denſelben widerſtehen 3u können. ber
was tat EL, Aunl ſie zu bekämpfen? Es iſt unglaublich, und wenn

eS nich ſe agen würde, würde S Niemand glauben Als
ittel die Verſuchungen gibt der Gottesmann an! einen ſtarken
runk, impfen ber den und die I  e, atus podicis,
das Liebkoſen junger Weibsperſonen, eine ſtarke Sünde! Dieſe
ittel empfiehlt allerdings kein katholiſcher 3e Es iſt auch be
greiflich, daß immer tiefer ſank, die Zuneigung zum Böſen immer
ſtärker und die Schwäche immer größer wurde Dadurch kam 22 auf
den unglückſeligen Gedanken, der Menſch ſei durch die Erbſünde ganz
verdorben, der en habe keinen freien Willen mehr, s müſſe
ſündigen und könne nichts Gutes tun Luther ſtellte omi eine ganz

Theorie über die Erbſünde auf und verwarf die ehre der Kirche,
die ſeit 1500 Jahren IM orgen⸗ und Abendlande von en Vätern
und Gottesgelehrten als die wahre verkündet wurde, als diejenige,
welche mit der eiligen Schrift, mit der geſunden Vernunft, mit
der täglichen Erfahrung vollkommen übereinſtimmt. Die neue ehre
Luthers iſt Gottes unwürdig, bla  emi Es iſt Gottes unwürdig,
daß der Menſch keinen freien en habe, alſo nicht Aus freien
Stücken ott diene, ondern wie emn Eſel ſei, der geritten ird oder
gar wie ein ebloſer Klotz Es iſt eine Blasphemie, ott zum Ur
heber der unde 3 machen, wie Luther ausdrücklich lehrt Was
ſagt der geſunde erſtan azu Sagt EL uns nicht allerdings ver
Ar der en die Neigung zum Böſen in ſich aber zugleich hat

auch das Bewußtſein, könne der Verſuchung widerſtehen, EL habe
den freien illen!

Wie die ehre Luthers von der Erbſünde die Urde
Gottes iſt, ſo ntſpri auch ſeine ehre von der Rechtfertigung der
ſelben nicht Nach Luther werden die Sünden nicht nachgelaſſen, ver

ziehen, ondern nUuL zu gedeckt (ſie leiben, bis ſie nach dem ode
plötzlich verſchwinden !). ſt dieſes Zudecken, dieſes Scheinvergeben
Gottes würdig? ſt dieſe ehre evangeliſch? Im Evangelium el
Es, I ſei das amm Gottes, welches die Sünden der Welt
hin gne hme ＋ nicht bloß zudecke. I  u ſelbſt ehr uns eten
Vergib uns unſere Schulden, nicht decke unſere Schulden 3

Buchmann (Populärſymbolik) cheint en Verlauf der Leipziger
Diſputation nicht genau U kennen, on würde nicht abträglich über IDr
Urteilen, der dort ſchlagfertig, gründlich und ſiegreich die atholiſche Sache verteidigte.
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Welchen Unſinn enthält ſodann die Lehre dieſes Zudecken der
Sünden geſchehe allein durch den Glauben an Chriſtus; 10 dieſer
Glaube rlaubt den Menſchen auch IM Sündigen fortzufahren! Be
ann iſt ſein ru pecca Ortiter, crede grmiter (ſündige tapfer,
glaube E eln Unſinn zu lehren, * ſei gleichgiltig, ob man
Gutes bder Oſe. tue! Was ſagt die geſunde ernunft, das Ge
wiſſen azu icherlich, * ſei nicht gleich, ob ich QAter und Utter
ehre oder ſie umbringe, ob ich ſtehle oder Almoſen gebe Warum ver.
ſpricht der Heiland den Mildtätigen und in der Bergpredigt allen
Tugendhaften die ewige Seligkeit als Belohnung? Luther hat zwar
In der letzten Zeit, von allen Seiten gedrängt, zugegeben, die 9  en
Werke elen notwendig, aber nicht, Verdienſte 31 erlangen, ondern

als Kennzeichen des Glaubens Ebenſo ließ ETL ſich un den letzten
Jahren ſeines Lebens herbei, 3u lehren, ſei nich der unmittel
bare Urheber des Böſen, ondern nur der mittelbare, ETL erſchaffe
den Menſchen und dieſer tue das Böſe ſt dieſer Trugſ

u eines

Lut Er!R
Doktors der Theologie, eines Evangeliſten würdig? „Los von

Von den Sakramenten ſtreicht 1 einfach fünf, eil ſie nicht
In ſeinen Kram paſſen ſowie die Hierarchie, das unfehlbare Lehr
Amt der 1  e, den Primat etri Dieſe werden allerdings nicht
wie In einem Katechismus oder Religionshandbuch in der Heiligen
Schrift beſprochen und begründet. enn eiliger Schriftſteller 0
ſich dieſe ufgabe geſtellt. Aber Luther beweiſen müſſen daß
dieſe Lehren dem Evangelium widerſprechen und daß die 1
ſich hierin ſeit 1500 Jahren geirrt habe das tat ETL nicht, das konnte
ELr nicht; ber machte deshalb nicht einmal einen Verſuch Dagegen
90 ELr Qan der Kindertaufe (inkonſequent, denn die Kinder önnen
nicht glauben, omit nach ſeiner Anſicht kein Sakrament empfangen
und der Feier des onntags feſt, obſchon davon noch weniger in der
Heiligen Schrift zu finden iſt Die Unfehlbarkeit, we EU den Kon
zilien und den Päpſten abſpri nimmt 5 für ſich ſe in An
ru und verdammt Alle die In einem Punkte von ſeiner ehre
abweichen. Das hat nicht bloß Zwingli, Calvin, Karlſtadt, ullinger,
Münzer, Vadian U erſahren ſelbſt Melanchthon nußte ſich immer
dem Allmächtigen ügen Nur der Kurfürſt von Sachſen der Oberpapſt,
durfte zuweilen eine andere Meinung aben, 10 ogar dem Unfehl
baren vorſchreiben. Er ar von Luther als geiſtliches ber
Qu anerkannt. Auch hierin nötigten ihn die Verhältniſſe inkon⸗
ſequent 3 ſein. Er ＋ den rundſatz aufgeſtellt, daß jeder In
der Schrift frei orſchen und darnach ſeine eligion ſich zuſchneiden
Urſe Wenn das 4 durchgeführt worden wäre, würde einn
entſetzlicher irrwar (wie eS teilweiſe ſchon der Fall war) entſtanden
ſein. Eine Obrigkeit auch in religiöſen Dingen war notwendig, das
ſah Luther ein. Da e& aber vom und den iſchöfen ni
mehr wiſſen wollte, or die Landesfürſten als Päpſte en Dieſe
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ergriffen das Pontifikat voll Freuden niit eiden Händen. Es iſt
richtig, eine oberſte Behörde, der ſich alles unterwerfen muß, iſt auch
in Glaubensſachen notwendig. Wenn wir aber einen Aben
müſſen wollen wir lieber den von Chriſtus als den von Luther
eingeſetzten. Der Biſchof von Rom wurde zu allen Zeiten als das
von ott bezeichnete Oberhaupt der Kirche angeſehen, Vie die Ge
ſchichte beweiſt Eine Reihe artyrer, eiliger Bekenner, großer
Gelehrter aben den 3 Rom geziert, —üund die von Luther
errichteten Stühle? Auch hier könnte man das Wort anwenden:
unter dem Krummſtab iſt gut wohnen! Wohl einzelne Päpſte
„Menſchen“, Menſchen mit verſchiedenen Gebrechen; gerade das iſt
aber Eln Beweis für die Göttlichkeit des Inſtituts. Wenn alle
Heilige geweſen wären,  ½ mu man ſich ber die Erhaltung des
Papſttums nicht wundern; * waäre begreiflich. d, eS gab „menſch
liche! Päpſte; aber wie die U  El Welcher
iſt ſo tief geſunken als der Stifter dieſes neuen Papſttums, als
Luther elbſt? Darum wiederum: „Los von Luther!“

Fragen wir noch, wie Luther neben anderen Männern,
we die Kirche reformieren wollten? Es gab nämlich In der katho⸗
liſchen II immer Reformatoren. 0 beſonders die
Ordensſtifter, die eiligen ntonius, aſilius, Benedikt, Bernard,
Dominikus, Franziskus, Ignatius U. Wenn wir aber leſe
mit Luther vergleichen, welch en Unterſchied! Auf der einen elte
ehen ir die größte emut, völlige Unterwerfung unter die Gebote
und Wünſche der Kirche, auf der anderen Elte das Aufbäumen
eines wilden Pferdes, einen unerhörten Olz, eine unbeſchreibliche
Anmaßung und Halsſtarrigkeit; EL und EL allein weiß alles, ver.

alles; ſelbſt wenn ein Engel Himmel k  äme, mu man

ihm und nicht dem nge lauben. Auf der einen Seite Aben wir
eine engliſche Sittenreinheit, eine kindliche Ur ott zu beleidigen,
und auf der anderen (ite welche Leidenſchaft! Luther mußte ſich
wiederholt, wie ETL ſe weitläufig rzählt, Syphilis ärztlich
behandeln laſſen Der heilige Ignatius ſoll geſagt aben, 27 würde
nicht eine Nacht In einem Hauſe zubringen, wů  , daß
ſich in demſelben eln Todſünder (ein ein Gottes) befände; Luther
war intimer Freund von Hutten, Ulrich von Württemberg, von
Sickingen, des Landgrafen von Heſſen dem 17 zwei Frauen geſtattete,
des Kurfürſten von Sachſen der ſe bekannte, daß Er Sodomit
ſei (auf welchem Laſter nach dem damaligen Reichsgeſetze Todes
ſtrafe durch Verbrennen geſetzt war) u. ſ Auf der einen Seite
haben wir die größte Mäßigkeit, Abtötung, auf der anderen Seite
Trinkgelage, Bachanalien. Hier en wir die innigſte Frömmigkͤkeit,
(ben in Gott, durch ott und für ott Luther ahmt zwar (wie
auch Hutten) die Myſtiker nach und iſt ſehr freigebig mit Bibel  —
ſprüchen; allein man denkt unwillkürlich den eiligen Paulus
(II Pim 8 wo er Qan Timotheus ſchreibt „Erunt homines Seipsos
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amantes, cupidi, elati. superbi. blasphemi. ingrati, Scelestf
sine pacCe, criminatores, incontinentes, immites. proditores,

protervi. tumidi t vOluptatum amatores Mmagis Juall Dei ha-
bentes quidem speciem Dietatis, Virtutem ejus abnegantes. Et.
308 devita.“

Wir önnten den Vergleich zwiſchen den Ordensſtiftern, den
wahren Reformatoren der I  L, und Luther noch weiter führen;
allein das Geſagte genügt, 3 zeigen, welch himmelweiter nter
ſchied da vorhanden ſei, ſo daß kein unparteiiſcher, vernünftiger en

Luther einen von ott berufenen Reformator der Chriſtenheit
erkennen kann, daß vielmehr auch von ihm die brte des Apoſtels
gelten: Et h08 devita! Alſo wiederum: „Los von Luther!“

Doch auf eines müſſen wir noch beſonders aufmerkſam machen
Wie hat der heilige Bonifazius die Germanen bekehrt? Hat ETL Bibeln
verteilt? (Nur wenige onnten leſen.) Wie an der heilige Bonifaz
3u Rom? Wie war er ein ganz ergebener, treuer Sohn der römiſchen
Kirche! Das Gleiche gilt von allen 0  eln Deutſchlands, der
nordiſchen EI  E, nglands, Ungarns, der Slaven Keiner
agte „Los von Rom!“, ondern alle „Hin Rom!“

Uebrigens auch zur Zeit Luthers ie das olk treu Rom
Es war nur eine ewiſſe Klaſſe der ſogenannten beſſeren Stände
und die eigentlichen Proletarier, die mit Freuden das neue Evan  2  2
gelium aufnahmen; das eigentliche olk mu mit Gewalt, mit
Lug und Betrug zur Annahme bewogen werden. Luther ſelbſt E·
an noch in äterer Zeit, das olk ſei noch ſo romi eſinnt,
daß er Iun einer einzigen Predigt alle wieder papiſtiſch machen wo
Schriftlich und mündlich klagt Luther fortwährend ber den Undank
der Deutſchen. Von ott ſei ihnen das beſondere lück beſchieden,
von der ne.  aft des Papſttums befreit 3 ſein und das reine
Wort Gottes zu beſitzen; die deutſchen „Eſel und 2  daue  40 wiſſen das
gur nicht zu würdigen. Es iſt auch mehr denn auffallend, daß Luther,
der Gottesmann, Prophet und Evangeliſt ſelbſt In Wittenberg weder
geachtet noch geliebt war Er klagt fortwähren ber die undank
baren Wittenberger. Er war erſelben ſo ſatt, daß ETL Eein halbes
ahr vor ſeinem Tode (Mitte Auguſt 1545; ELr ar den Fe
bruar mit ſeiner Familie heimlich Wittenberg verließ, Am ſich
Iin Merſeburg niederzulaſſen. Nur den vereinten Bemühungen ſeiner
Freunde und beſonders des Kurfürſten von Sachſen gelang Es, ihn
3 bewegen, nach Wittenberg zurückzukehren.

Es iſt wohl angezeigt (wie auch ereits verſprochen), uſſe
eine Probe der en Schreibweiſe Luthers bieten Wir wählen
dazu keine Schrift aus der erſteren, ondern Qus der letzteren Zeit
aus, man bei dem etagten Manne doch mehr Ruhe und An⸗
an mit Recht erwarte Wir benützen hiebei vorzüglich: vers,
artin Luther. VI 649 und 6949 Paul III0durch ein Breve
vom Ugu 1544 das Konzil einberufen. Dieſes Breve gelangte
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durch Granvella, Miniſter des Kaiſers, un die ande des Kurfürſten
und durch dieſen in die ande Luthers. Gegen dieſes Breve ver.
öffentlichte Luther Ende März 1545 ungefähr eimn V  .  ahr vor
ſeinem ode ein am Unter dem te „Wider das
tum zu Rom vom Teufel geſtiftet.“ Als Titelbild war eln Holz
ſchnitt, auf welchem der in prieſterlichem Ornate auf ſeinem
Throne ſitzt; 4 iſt mit Eſelsohren verſehen und von Teufeln
geben dargeſtellt. Einige von den Teufeln krönen ihn mit einer
dreifachen Krone, auf deren des Kreuzes eln Haufen
Menſchenkot ſich zeigt; andere Teufel en den In die Hölle
hinabzuziehen. Ein Bild, würdig eines Evangeliſten! Nun der Text;
Luther hat geſagt, daß Chriſtus ſelbſt durch ſeinen Mund preche!
Nun, was ſagt er? Der Text beginnt „Der allerhölli

ſte

Dieſe Titulatur und zur Ab⸗areu, au  u Dertius.
wechſelung „Euer Hölliſchkeit“ — kbmm auf den erſten andert⸗
halb Seiten gleich ſiebenmal vor Nach der Einleitung E Luther
die Behauptung auf, durch die Beſchlüſſe des Konzils von onſtanz
che das Konzil ber dem Papſte ferner die Behauptung, das
tum ſei erſt von dem oſtrömiſchen Kaiſer Phokas gegründet worden.
Darauf fähr  U  er fort 77  8 ſind, wie geſagt, des Kaiſers
Phokas, 1e 1  er und Kaiſermörders Nachkommen,
verzweifelte, durchtriebene Erzſpitzbuben, Mörder, Ver
rürer, Lügner und die rechte Grundſuppe CV öſeſten
Menſchen auf en, wie ſie ſelber 3 Rom agen
Schmücken ſich darnach mit dem Namen Chriſti, Sankt
E  I1 und der Kirchen; ſo ſie doch voll ſind CEL ärgſten
Teufel In der V  L5 voll, voll und ſo voll, daß ſie ni
als eitel Teufel ausſpeien, cheißen und ſchneuzen können.

Darum waäre das Be he, Kaiſer und Stände des
Reiches ließen die läſterlichen, ſchändlichſten Spitzbuben
und die verfluchte Grundſuppe des Teufels 3 Rom Mmm
fahren 3 UmM Teufel ſchön liebes a u  1  en,
lieber Eſel, hcke ni ah liebes Papſteſelchen löcke
nicht, allerliebſtes Eſelin, tu's nicht; denn das Eis iſt
dies ahr ſehr R gefroren, weil der Wind ſtill iſt 94
weſt; du möchteſt fallen und ern Bein brechen, wo dir dann
Im Fallen ern Forz entführe, ſo würde doch alle Welt
dein en und agen ei, pfui Teufel, wie hat ſich der
Papſteſel beſchiſſen! Das würde dann ein groß limen
C684 majestatis wider den heiligen Ue 3 Rom,

kein Ablaßbrief noch lenitudo potestatis ver
geben könnte; das Par ein ährlich ing Darum be
deckt ucr ſelbs große Fährlichkeit, hölliſcher Vater!

Schweig du E  Er, was 3 U unſerem un ausgeht,
das ſoll man halten. höre ES; welchen un meinſt
du? da die orze ausfahren? (das magſt du halten)
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oder da der gute Corſo einflie (da E ein Hund e in.)
Ei, du ſchändlicher u  er du alſo mit dem
reden? Ei ul wieder, ihr läſterli

En, verzweifelten
Bu ben und groben Eſel, ihr denn auch mit einem
Kaiſer und Reich ſo reden.“ Luther behauptet, CS ſei Sache des
Kaiſers und nicht des Papſtes, das Konzil zuſammen zu berufen
und zu beſtimmen, wer demſelben eil nehmen Urfe Dann
heißt S „Was laßt ihr euch denn dünken, daß ihr beſſer
ſeid denn große, grobe, ungelehrte Eſel und Narren, die
nicht wiſſen Vas Coneilia, Biſchof Kirchen und Kaiſer,
10 was btt und ein Wort ſei Du biſt doch Eln grober
Eſel, du Papſteſel, und bleibſt ern Eſel Sollten

eine Biſchöfe und Kaiſer darum 0  en Unrecht
gethan und verdammt ſein, daß der orzeſe z u Rom aus
ſeinem eigen tollen Kopf ſetzt und a u  V ſeinem garſtigen
Qu  * forzet, e5 gebühre dem Kaiſer nicht, an zuſetzen
41 Coneilium noch Erſonen dazu ordnen? O, wie iſt
dem groben Eſel ſo wohl! Er ringet nach einem, der ihm
einen Stecken auf den Sack legt, daß uhm ie Lenden ſich
beugen müſſen Da re bermal der verzweifelte
Pi  u  e und Böſewi Paulus mit ſeinem ermaphro
CN ſein Rothwälſch, was ihr hölliſch teufliſch Weſen
z u Rom ſei, und wie ſelbs der unflätige, grundloſe
Geizwanſt aulus ſamt ſeinem Sohne mit der Kirchen
CV umgeht Nein, ſein ohn thut nichts, ſündigt
nichts, das der I Paulus 3u trafen 0  85 da ſind
des römiſchen Stuels Kardinäl und Geſind, Hermaphro⸗
(n ante VITI P08 mulieres, ganz
rein, dürfen einer Verma n Uu 4

Dann wird die Anſchuldigung wegen abſcheulicher Sünden der
Unzucht, die vorgeblich QAm römiſchen Hofe verübt werden, noch weit
und rei mit 0  ehagen geſchildert. Als Reſulta rklärt Luther:
77  Ie Kardinäl und eines Ofe Puſeronen und ETma
phroditen ühren Cun ſolch greulich Weſen, daß Himmel
und en dafür En und zittern. „Hermaphroditen⸗
Bi  0 „Puſeronen-Papſt“, „Teufels-Apoſtel“, „Sod o⸗
miten⸗Papſt“ ſind die He velche Uther dem Papſte gibt Er
fordert den Kaiſer auf, den Papſt, die Kardinäle, den ganzen 1·
miſchen Hof im tyrrheniſchen Meere erſäufen „Siehe, 1e
wie wallet mein Flei und Blut, wie gern wollt e8
das Papſtthum geſtra ehen ſo doch mein 4 wohl
weiß, daß keine zei  1  6 Strafe hie ſei

40 U. ſw',
u Luther 0 dem Kurfürſten verſprochen, noch eine ſchärfere
Schrift den losgehen 3u aſſen; allein Er brachte ſie
nicht fertig Sein Maß var voll; CT wurde vor den Richterſtuhl
Gottes abberufen!
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Nur noch zwei Fragen: erſtens hat jemand etwas impertinen⸗
1e geleſen? Sodann, kann jemand noch glauben, daß einer,

der ſolches und ſo ſchreibt, von ott auserſehen war, die Kirche
reformieren? Nein! Nein! Alſo LOS von uüther, hin zu Rom!

Erinnerungen und Gedanken über apologetiſche
Batecheſe.

bOn 25  ger, Kaplan mn Eglofs (Württemberg).
Es als ſelbſtverſtändlich erſcheinen, daß die Katecheſe auch

apologetiſche Themate 3 behandeln habe Indeſſen gab eS auch
Zeiten, in welchen die ologie In der Katecheſe und Predigt ſehr
in den Hintergrund trat, 10 un weiten Kreiſen mißbilligt wurde. Vor
noch nicht langer Zeit wurde eS als wünſchenswert bezeichnet, die
religiöſe Kontroverſe nicht ſchon u die Volksſchule hereinziehen zu
müſſen Der Unterricht über die konfeſſionellen Unterſchiede Urde
Mur für empfohlen, die Kinder nun einmal durch
die rauhe Wirklichkeit des Lebens doch Erfahrung von dem Glaubens
zwieſpalt bekamen. Die religiöſen Kämpfe der Gegenwart ſind aber
0 akut geworden, daß auf die Behandlung apologetiſcher emate
neueſtens wieder beſonderes Gewicht gelegt wird. Ein kurzer Rück
blick auf das Verhalten rüherer Jahrhunderte un dieſer Angelegen⸗
heit dürfte Unter ſolchen Umſtänden nicht bloß intereſſant, ſondern
auch belehrend und anregend ein

Die Katecheſe des Altertums war ſchon Urch die Rück
ſicht auf die heidniſche Herkunft der Katechumenen und auf die zahl
reichen Häreſien genötigt, apologeti vorzugehen. Die älteſte, noch
der apoſtoliſchen Zeit angehörige katecheti ſche Schri die Doctrina
duodecim POSTOTIOTUum;, iſt mi threr ehre von den zwei
egen durchaus praktiſcher Richtung, enthä aber ſchon eine zwei⸗
malige Warnung vor alſchen Lehren und Lehrern „Sieh zu, daß
nicht Einer dich irreführe weg von dieſem Wege der ehre, weil EL
anders als ott dich lehrt“ (6, 15 11, Auch der Paſtor
Hermae, der, ſeinem Hauptinhalte nach eine eindringliche Mahnung
zur Buße, beim Katechumenenunterricht benützt wurde, warnt mehr
fach vor Apoſtaſie und Irrglauben. Er redet von ſolchen welche
zwar „geglaubt aben, ihren wahren Weg aber verließen und in der

einung, ſie können einen beſſeren Weg finden, umherirren und
elendiglich unwegſamen Orten wandern“, und rechnet ſie Uunter
die zum geiſtigen Turmbau der untauglichen und darum ver.

worfenen Steine (VIS. III. C. 7.) Die Verbreiter fremder Lehren,
— die Diener Gottes In das Verderben ſtürzen und mit törichten
Lehren beſchwatzen, die Apoſtaten und Verräter der Kirche, vergleicht
CT mit dürren weigen, von denen das Leben gewichen iſt (Sim

Von hnen ſagt er — wollen alles verſtehen und


